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Nr. 43. Mittwoch, den 31. Mai
Politiſche Wochenüberſicht.

Verrauſcht ſind des ſchönen Pfingſtfeſtes Tage, und
wer eine Ausfahrt unternommen hatte, iſt nun wieder
heimgekehrt. Er hat nichts verändert daheim gefunden
gerade dieſes Frühlingsfeſtes Einflüſſe ſind doch auch dies
mal allzu mächtig geweſen, und in das Gebiet der Politik
kehrte kurz vorübergehend eine gewiſſe Ruhe ein. Auch
in dem Getriebe der Wahlbewegung machte ſich dies
bemerkbar, und das Durcheinander der Parteien und Par
teiungen, das die Sachlage vor Pfingſten kennzeichnete,
iſt auch heute, nach dem Feſte, nicht gelichtet. Zwar iſt
endlich, nach langem Harren, der Wahlaufruf der Zen
trumsfraktion erſchienen, aber Klärung von dieſem zu
erwarten wäre verfehlt. Der langen und langweiligen
Rede kurzer Sinn iſt. wir wiſſen eigentlich ſelber nicht,
was wir wollen vorläufig verſuchen wir es mit dem
Neinſagen, obwohl eigentlich recht viel Gründe dagegen
ſprechen, und ob wir auch ſpäter dabei bleiben werden,
wird die Zahl lehren. Das Machwerk trägt in ſeiner
ſchwülſtigen, gezierten Redeweiſe unverkennbar den Stempel
der Feder des Dr. Lieber an ſich, und daß dieſem der
Fortbeſtand des Deutſchen Reiches weniger am Herzen
liegt als vielmehr die Sicherung der Zentrumspartei in
ihrer jetzigen Zuſammenſetzung, das hat er ja mit aner
kennenswerter Offenheit in Aſchaffenburg und Düſſeldorf
ſelbſt geſagt gedacht hat er ſich dabei: die Zentrums
partei ſei groß und Lieber ihr erſter Prophet! Aber helfen
wird es ihm wenig. Gerade die beſten und angeſehendſten
Männer werden der Partei Lieber den Rücken, und unter
ſeines Vaters, des bekannten alten Zentrumsführers Bei
ſtand kandidiert Herr von SchorlemerAlſt der Jüngere
im Wahlkreiſe NeußGrevenbroich gegen den Fraktions
kandidaten des Zentrums. Andere folgten dem Beiſpiel,
noch andere werden ihm folgen, und bald wird der An
ſpruch der Fraktion Lieber, als das Zentrum von früher
die allein katholiſche Partei in Deutſchland ſein zu wollen,
in allen Volkes Augen als durchaus unberechtigt und
lächerlich erkannt ſein.

Eine leidige Angelegenheit iſt das Verſchwinden
eines Briefes, den Prinz Albrecht, Regent von Braun
ſchweig an den kommandier nden General des Gardekorps
von Winterfeld in Berlin gerichtet hatte, und der dann
in den Spalten des „Vorwärts,“ des Zentralorgans der
deutſchen Sozialdemokratie,“ wieder auftauchte. So wenig
erfreulich dieſer Fall iſt, ſo war doch die Hoffnung des
„Vorwärts,“ hiermit einen großen Erfolg zu erzielen,
völlig vergeblich. Höchſtens hat ſich das leitende Blatt
der Sozialdemokratie durch die Verwertung geſtohlenen
Gutes noch mehr als bisher die Verachtung der guten
Elemente des Volkes zugezogen. Mit noch geringerem
Vergnügen als Herr Liebknecht, der Chefredakteur des
„Vorwärts,“ dürfte Herr Dr. Baumbach, der Ober
bürgermeiſter von Danzig, auf die abgelaufene Woche
zurückblicken. Gar mancher flunkert vor der Wahl den
jenigen, die ihn wählen ſollen, etwas vor; aber nicht viele
erleben dabei einen ſo kräftigen „Hineinfall“ wie Herr Dr.
Baumbach von der „Freiſinnigen Volkspartei,“ der neue
Oberbürgermeiſter von Danzig. Den franzöſiſchen Bot
ſchafter in Berlin, Herrn Herbette, hatte Herr Baumbach
für eine ſeiner Wahlagitations- Behauptungen als Zeugen
angerufen, und er mußte es erleben, daß Herr Herbette

gar nicht mehr des großen Volksparteilers Perſönlich
keit ſich erinnerte. „Nein, er gefällt uns nicht der neue
Bürgermeiſter“ ſo ſollten mit fauſtiſchem Citat die
Danziger Stadtväter einander zugeraunt haben, als die
Mär von Dr. Baumbach und Herbette offenkundig wurde.

Von den Vorgängen im Auslande während der letzten
Woche ſteht im Vordergrunde eine in Jtalien einge
tretene Miniſterkriſe. Herr Giolitti, der Miniſterpräſi
dent, hat wohl keine beſondere Freude an der Bürde ſeines
Amtes und er hätte dieſe augenſcheinlich ganz gern abge
ſchüttelt, um die Regelung der leidigen Bankangelegenheit
einem andern zu überlaſſen aber König Humbert ſo
wohl als auch die maßgebenden parlamentariſchen Perſön
lichkeiten haben ſo unzweideutig und nachdrücklich den
Wunſch zu erkennen gegeben, Herr Giolitti möge im Amte
verbleiben, daß er nicht umhin kann, dieſem Wunſche nach
zugeben. Nur der Juſtizminiſter Bonacci, bei Niemand
beliebt, tritt zurück.

In dem anderen Dreibundſtaate, in Oefſterreich
Ungarn, hat es weder diesſeits noch jenſeits der Leitha
an Konſlikten gefehlt. Diesſeits waren es, wie ſchon oft,
die Jungtſchechen, die durch ſchier unglaubliche Ungezogen
heiten den böhmiſchen Landtag zu vorzeitigem Schluſſe
brachten; jenſeits der Leitha iſt es die Kirchenpolitik der
ungariſchen Regierung, die fortgeſetzt ſehr lebhafte Aus
einanderſetzungen in den beiden Häuſern des magyariſchen
Parlaments hervorruft. Schwer wird der Regierung der
Sieg gemacht werden aber erringen dürfte ſie ihn endlich
doch. Endlich iſt am Pfingſtmontag in Bukareſt das

1893.
viel umſtrittene Honved Denkmal enthüllt worden, und
nach einigen Vorverhandlungen fand auch der Studenten
ſtreik in Jnsbruck ein befriedigendes Ende

Die Nordamerikaner haben ſich nun endlich dazu ent
ſchloſſen, die Weltausſtellung in Chikago auch an den
Sonntagen offen zu halten.

In Mittelamerika aber, diesmal in der Republik
Niccaraguna giebt es wieder einmal Aufruhr und Bürger
krieg, und es ſcheint, als ſollten die Rebellen recht be
halten.“ Nachher ſind die Rebellen von heute Regierung,
die Regierungsmänner von heute aber Rebellen, wie es
nun einmal in jenen amerikaniſchen Republiken mit ſpaniſch
und portugieſiſch redender Bevölkerung unabläſſig zugeht

fürwahr, eine fortgeſetzte Reihe abſchreckender Beiſpiele,
die mehr als anderes geeignet dazu ſind, die Segnungen
einer in feſter Ordnung geſicherten Monarchie in das hellſte
Licht zu rücken!

Cinr Mahnung des Kuiſers,
In Gegenwart unſeres Kaiſers wurde am 18. Mai

in Görlitz das dort für den unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm I.
errichtete Denkmal enthüllt. Bei dem Feſtmahl hielt der
Kaiſer an die Verſammelten eine tief ergreifende Anſprache,
die ihren Eindruck auf Niemandem verfehlen kann.

„Jn eine ernſte Zeit iſt unſer Feſt gefallen, ſagte
der Kaiſer. Daher ſei das Denkmal eine Mahnung an
uns Alle! Feſtzuhalten gilt es, was Kaiſer Wilhelm einſt
geſchaffen und gewollt, ſicher zu ſtellen gilt es die Zukunft
unſeres geſamten deutſchen Vaterlands. Dazu bedarf
unſere Wehrkraft einer erheblichen Verſtärkung. Die Nation
habe Jch aufgefordert, uns dazu die Mittel zu bewilligen
Hinter dieſer Frage ſtehen alle anderen Fragen und Rück
Lechten für den Augenblick zurück. Zur Löſung dieſer die
debensexiſtenz Deutſchlands bedingenen Frage bederf es
ger vollkommenen Einheit. Was uns Deutſche privatim
duch trennen und auf verſchiedene Bahnen lenken möge,
ſias ſei für jetzt bei Seite geſetzt, bis die Aufgabe voll
bracht iſt. Wie die Lauſitz und die anderen Teile der
Monarchie treu zur Dynaſtie und Krone ſtehen, ſo mögen
die deutſchen Stämme in Erinnerung an die große Zeit
vor 22 Jahren, feſt um ihre Fürſten geſchaart, durch das
Band gemeinſam vergoſſenen Blutes zuſammengekittet dem
Vaterlande ſeine Freiheit und ſeine Zukunft erhalten.

Kaiſer Wilhelm wendet ſich mit dieſen Worten an
das ganze deutſche Volkl In dem Kampfe um die Mili
tärfrage gehen nur allzu leicht die großen Ziele und Ge
ſichtspunkte in der Flut militäriſch techniſcher Erörterungen
unter. Das iſt in den Reichstagsverhandlungen der Fall
geweſen, und man wird auch bei den Wahlen auf geg
neriſcher Seite verſuchen, nach demſelben Rezept zu ver
fahren, um im Volke dieſelbe Wirkung zu erzielen. Nur
aus dem mangelnden Verſtändnis des Zwecks und der
Bedeutung der Vorlage iſt der bisherige Mißerfolg zu
erklären. Kaiſer Wilhelm ſtellt nun Zweck und Bedeutung
mit einfachen, zu Herzen ſprechenden Worten hin: „Feſt
zuhalten gilt es, was Kaiſer Wilhelm I. einſt geſchaffen
und gewollt, ſicher zu ſtellen gilt es die Zukunft unſeres
geſamten deutſchen Vaterlands.“ Nachdem der Kaiſer ſelbſt
dies ausgeſprochen, wird Niemand im Volke mehr im
Unklaren bleiben können über die Bedeutung der nunmehr
dem Volke ſelbſt zur Entſcheidung vorgelegten Frage
Will das deutſche Volk, daß das Werk des großen Kaiſers
zerſtört werde oder erhalten bleibe, will das deutſche
Volk die Zukunft des Vaterlandes ſicherſtellen oder nicht,

das iſt die Frage, über die es bei den Wahlen ſeine
Stimme abgeben ſoll.

Aber nicht nur durch militäriſche techniſche Einzelheiten
über die der Laie ein Urteil abzugeben ſchwer im Stande
iſt, und die dazu noch ſtets in ein falſches Licht geſtellt
und verſchoben werden, ſucht man die große zur Entſchei
dung ſtehende Frage zu verdunkeln, ſondern in ihrer Not
glaubt die Oppoſition auch von dem Aufwerfen fernliegender
politiſcher Fragen ſich für ihre Ziele bei den Wahlen Hoff
nung machen zu können. Möchte die Nation ſich hierdurch
nicht beirren laſſen: denn hinter der Frage der Notwen-
digkeit der Verſtärkung der Wehrkraft ſtehen doch alle
anderen Fragen, wie unſer Kaiſer ſelbſt ſagt, für den
Augenblick zurück. Haben wir erſt für die Sicherheit
Deutſchlands geſorgt, dann mögen ſie wieder hervortreten;
ſicherlich werden ſie dann auch zu ihrem Rechte kommen.
So lange jene die Lebensexiſtenz Deutſchlands berührende
Frage nicht gelöſt iſt, bedarf es der vollkommenen Einigkeit,
um das zu erreichen, was uns vor Allem Not thut. Die
Frage der militäriſchen Sicherheit Deutſchlands darf keine
Parteifrage ſein. Das iſt es, was der Kaiſer allen
Deutſchen mahnend zuruft. In den Zeiten der Gefahr,
in dem letzten großen Kriege waren wir einig, und kein
Deutſcher zweifelt daran, daß wir auch in einem neuen
Kriege einig ſein und Schulter an Schulter zuſammenſtehen
werden. Aber es giebt anch Gefahren, denen man ſchon
in Friedenszeiten vorbeugen kann und wir ſtehen jetzt vor

einer ſolchen Gefahr! Deshalb ruft uns unſer Kaiſer zu,
daß wir, wie vor 22 Jahren um unſere Fürſten geſchaart
und durch das Band gemeinſam vergoſſenen Blutes zu
ſammengekittet, zuſammenſtehen ſollen, um dem Vaterlande
ſeine Freiheit und Zukunft zu erhalten. Dieſe Mahnung

ſo hoffen wir wird einen mächtigen Widerhall im
Volke finden und bewirken, daß wir auch jetzt in der
Wahlſchlacht uns als ein einzig Volk von Brüdern be
währen und in keiner Not uns trennen und Gefahr!

Elbingerode, 30. Mai.
Ueber die abnormen Witterungsverhältniſſe

des April ſchreibt die „Stat. Korreſp.“: „Noch niemals
ſeit dem Beginne amtlicher meteorologiſcher Beobachtungen
iſt die Witterung des April in Norddeutſchland eine in
mehrfacher Beziehungen ſo ungewöhnliche geweſen, wie im
vergangenen Monat. Warmen Tagen, an denen das
Thermometer über 15 Grad, vielfach ſogar über 20 Grad
ſtieg, folgten der Regel nach kalte Nächte, in denen die
Temperatur oft unter den Gefrierpunkt ſank, ſo daß die
Tagesſchwankung der Temperatur eine außerordentlich
große war und im Durchſchnitt nahezu 15 Grad betrug
Zwar brachte die zweite Dekade eine Reihe ſehr kühler
Tage; doch war in der erſten und letzten Dekade, zumal
in den weſtlichen Landesteilen, ein Wärmeüberſchuß vor
handen, ſo daß ſchließlich die Mitteltemperatur faſt allent
halben über der normalen lag, in der Rheingegend bis
zu 3 Grad, und nur in Oberſchleſten und in den nordöſt
lichen Provinzen um 1 2 Grad hinter ihr zurückblieb.
Ganz beſonders auffällig und von großem Einfluſſe auf
die Entwickelung der Pflanzenwelt war die beiſpielloſe
Trockenheit. Nur im Nordoſten und in Oberſchleſten ſind
nennenswerte Niederſchlägge etwa die Hälfte der
normalen gefallen, ſonſt aber nur wenige Milimeter.
In vielen Gegenden, insbeſondere in der Uckermark und
in den ſüdweſtlichen Landesteilen, hat es während des
ganzen Monat nicht geregnet. Dieſe Trockenheit wurde
um ſo empfindlicher, als auch die letzte Dekade des März
ohne Niederſchläge verlaufen war, ſo daß faſt überall
Dürren von dreiwöchiger Dauer vorgekommen ſind. Gleich
zeitig war die Bewölkung eine ſo geringe und dementſprechend
die Sonnenſcheindauer eine ſo hohe, wie ſie in unſeren
Gegenden nur äußerſt ſelten beobachtet wird. Lediglich in
der zweiten Dekade, um den 13. und 17., gewannen De
pre ſionen, welche von Nordoſten vordrangen, einen Ein
fluß auf das Wetter, und brachten bei trübem Himmel
Schnee und Regenfälle, insbeſondere für die öſtliche Hälfte
der Monarchie, wobei die Tagestemperatur gleichzeitig
erheblich herabging. Sonſt aber war Deutſchland während
des ganzen Monats in ein Gebiet hohen Luftdrucks auf
genommen, deſſen Kern ſich mehrfach verſchob, zumeiſt
aber im Nordweſten über Großbritanien oder über
der Nordſee lag. Daher wehten in Norddeutſchland
faſt ſtets Winde aus dem nördlichen Quadranten, welche
das heitere, trockene Wetter im Gefolge hatten.

e Die diesjährigen Herbſtmanöver werden ſich
auch in die Nähe unſerer Stadt hinziehen. Die vom
9. 14. September währenden Brigade Manöver der
zuſammengeſetzten 14. JnfanterieBrigade finden in der
Gegend von Hornburg, Oſterwieck, Wernigerode und
Blankenburg ſtatt.

Im R. u. St.A. wird der Bericht des
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts über den Saatenſtand in
Deutſchland für Mitte Mai veröffentlicht. Dieſe Be
richte, bemerkt dazu das amtliche Blatt, ſind auf Be
treiben des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und von Handels
kammern ſeit dieſem Frühjahr eingerichtet und werden
regelmäßig von April bis November in den letzten
Monaten als vorläuſige Ernteberichte fortgeführt.
Sie werden in der Weiſe hergeſtellt, daß etwa 3700 im
ganzen Reich verteilte Vertrauensmänner zur Mitte des
Monats auf dazu eingerichteten Poſtkarten ihre Urteile
über die hauptſächlichen Getreidearten, Kartoffeln und
Futtergewächſe in Noten einſenden, und daß daraus teils
durch Vermittelung der Landes -Zentralſtellen, teils direkt
für die einzelnen Staaten und das Reich vom Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amt die Durchſchnittsnoten berechnet werden,
wobei nicht einfach das arithmetiſche Mittel der den Saaten
ſtand qualifizierenden Noten gezogen, ſondern auf die
Wichtigkeit der einzelnen Früchte in dem betreffenden Be
zirk Rückſicht genommen wird. Durch die Saatenſtands
berichte leiſtet die Reichsſtatiſtik der verläßlichen Darſtellung
dieſer Verhältniſſe einen weſentlichen Dienſt

Nach einem unterm 19. d. Mts. ergangenen
Beſcheide der preußiſchen Miniſterien für Handel, Kultus
und Inneres ſteht eine Reviſion der in den preußiſchen
Landesteilen beſtehenden verſchiedenen Vorſchriften über
die Sonntagsruhe bevor, die vorausſichtlich zu einer
größeren Gleichmäßigkeit führen wird.



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
General von der Goltz- Paſcha wird nach Ab

lauf ſeines Kontraktes mit der türkiſchen Regierung in die
Heimat und in preußiſche Dienſte zurückkehren.
vernehmen, wird derſelbe zunächſt bei der Landesaufnahme
beſchäftigt werden.

Die „neue Fraktion“ des Herrenhauſes hat am
Donnerstag wiederum über den Fall Baumbach“ ge
tagt und wiederum eine eingehende Debatte abgehalten.
In derſelben erklärte wiederholt eine Anzahl von Mit
gliedern, aus der Fraktion ausſcheiden zu wollen, falls Dr.
Baumbach in derſelben verbliebe. Schließlich beauftragte
die Fraktion mit großer Mehrheit den Vorſtand, an Dr.
Baumbach ein Schreiben zu erlaſſen, daß ſein Verbleiben
in der Fraktion den Beſtand der Fraktion gefährde, und
ihm daher der Gedanke anheimgegeben werde, aus der
Fraktion auszutreten. Der Vorſtand iſt der Weiſung
der Fraktion nachgekommen und hat das Schreiben an Dr.
Baumbach gelangen laſſen.

Ueber die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers
von Pröckelwitz nach dem Neuen Palais bei Potsdam
verlautet auch bis zur gegenwärtigen Stunde noch nichts
Sicheres. Das Befinden des erlauchten Monarchen iſt
das allerbeſte.

Profeſſor Dr. Schweinfurth, der im April
aus dem Sudan und Abeſſinien wieder in Unter Egypten
eintraf und ſich einige Wochen in Kairo aufgehalten hat,
wird der „Kreuzztg.“ zufolge demnächſt wieder nach Deutſch
land zurückkehren, wo er bekanntlich ſeit einer Reihe von
Jahren den Sommer zuzubringen pflegt. Jm Beginne
des Winters kehrt er dann regelmäßig nach Nordafrika
zurück.

Die Kündigung des Konſularvertrages zwiſchen
dem deutſchen Neich und Serbien vom 6. Januar
1883 iſt ſerbiſcherſeits zurückgenommen worden ſie wird
hiernach ſeitens der beiderſeitigen Regierungen als nicht
geſchehen betrachtet.

Nunmehr ſind auch Briefe des kaiſerlichen Konſuls
Anton in Sanſibar hier eingetroffen, in denen derſelbe
auf Grund verſchiedener ihm zugegangener Meldungen
die Ueberzeugung ausſpricht, daß Emin Paſcha nicht
mehr lebt. Es könne Ort und Zeit ſeines Todes jedoch
noch nicht mit einiger Beſtimmtheit angegeben werden.

S Die zweite internationale Sanitätskonferenz
wird in Paris im Spätherbſt abgehalten werden. In
zwiſchen wird das Uebereinkommen, das auf der Tresdener
Konferenz getroffen worden iſt, in Kraft treten, da ſich
ihm auch die Staaten, die noch Vorbehalte gemacht haben,
angeſchloſſen haben.

Die Börſen-Unterſuchungs- Kommiſſion wird
bie Ergebniſſe ihrer Beratungen nunmehr in einem Bericht
an den Reichskanzler zuſammenfaſſen, zu welchem Zwecke
für die einzelnen Teile desſelben aus der Zahl der Mit
glieder der Kommiſſion beſondere Referenten beſtellt
worden ſind.

Die „Neue Fraktion“ des Herrenhauſes war
zu Donnerstag Mittag 12 Uhr zu einer Sitzung behufs
Beratung des Falles BaumbachHerbette zuſammen
berufen. Den Vorſitz führte Geheimrat Prof. Dernburg.
Die Debatte war ſehr lebhaft. Ein großer Teil der
Fraktion verurteilt entſchieden das Auftreten des Doktor
Baumbach und verlangt den Ausſchluß desſelben aus
der Fraktion oder droht ſelbſt mit dem Austritt. Der
kleinere Teil mißbilligt das Auftreten Baumbach's ebenſo
entſchieden, erblickt aber darin keinen Verſtoß gegen die
Fraktion. Der Beſchluß wurde vorläufig ausgeſetzt.

Jn Regierungskreiſen ſind die Anſichten über
den mußmaßlichen Ausfall der Wahlen geteilt. Bevor
Ahlwardt auftrat, rechnete die Regierung damit, daß bei
einer etwaigen Neuwahl des Reichstages 50 bis 60 Anti
ſemiten gewählt werden könnten. Dieſe Ausſichten haben
ſich indes weſentlich verringert. Die Chancen der einzelnen
Parteien entziehen ſich zur Zeit noch jeder Berechnung.
In einem Punkte aber ſind, wie verlautet, alle Organe
der Regierung nur einer Meinung. Sollten die Wahlen
nicht eine Mehrheit für die Militärvorlage ergeben, ſo
wird die Regierung den neuen Reichstag ohne Verzug
abermals auflöſen.

Der „Br. Landeszeitung“ wird aus Blankenburg
geſchrieben Die Art, in welcher der bekannte Brief
des Negenten zur Kenntnis des ſozialdemokratiſchen
„Vorwärts“ in Berlin gebracht worden iſt, wird in den
Blättern immer noch viel beſprochen. Da bisher über
den ganzen Vorgang von berufener Seite beharrliches
Stillſchweigen beobachtet wurde, ſo iſt den ſeltſamſten Ver
mutungen Raum gegeben, die denn auch in der Preſſe
wie Pilze aus der Erde ſchießen. Die neueſte und ab
ſurdeſt wird von einem Görlitzer Blatt verbreitet. Nach
derſelben wäre der Brief gar nicht an den Generalleutnant
v. Winterfeld, ſondern an den Vorſitzenden des braun
ſchweigiſchen Staatsminiſteriums, Dr. Otto, gerichtet ge
weſen. Es bedarf nur eines geringen Grades von Scharf
ſinn, um die Unglaubhaftigkeit dieſer Angabe aus äußeren
Umſtänden wie auch aus der Faſſung des Briefes ſofort
zu erkennen. Wie wir jetzt aus zuverläſſigſter Quelle
erfahren, war der Brief in der That an den vorhin ge
nannten General gerichtet und auch ordnungsmäßig in dem
bekannten großen Kouvert, welches die Aufſchrift „Ange
legenheit des Regenten“ trägt, von der Poſt nach Berlin
befördert worden. Es iſt ferner feſtgeſtellt worden, daß
er am andern Tage früh in Berlin auf dem dortigen
Poſtamte eingetroffen iſt, aber ebenſo iſt auch ermittelt
daß er nicht an ſeine Adreſſe gelangte. Was mit dem
Briefe in der Zeit, die zwiſchen ſeinem Eintreffen in
Berlin, am 10. Mai, und ſeiner Ablieferung an den
„Vorwärts“ am Freitag, den 12. Mai, geſchehen iſt,
darüber hat ſich noch nichts Sicheres erfahren laſſen. Die
Annahme iſt aber gerechtfertigt, daß er auf dem Berliner

Wie wir

handelt, als andere Sendungen
luſt zu glauben wird alſo ſchwer, wonicht unmöglich.
Am Sonnabend, als der „Vorwärts“ den Brief ver
öffentlichte, reiſte der General von Winterfeld nach Blanken
burg, um ſich in ſeiner früheren Eigenſchaft als Diviſionär
und Chef des Stabes der erſten ArmeeInſpektion, deren
oberſter Vorgeſetzter Prinz Albrecht iſt, zu verabſchieden,
denn bekanntlich war der General inzwiſchen mit der
Führung des GardeKorps beauftragt worden. Als der
Regent im Laufe des Geſprächs u. a. auch auf die Gör
litzer Feier zu ſprechen kam und Andeutungen fallen ließ,
die ſich auf den Inhalt ſeines Briefes bezogen, ohne daß
jedoch Herr von Winterfeld darauf reagierte, ſtellte ſich
alsbald heraus, daß letzterer von dem Schreiben nichts
wußte Am anderen Morgen klärte ſich das Rätſel auf,
die Zeitungen brachten den Bericht von der Veröffent
lichung des „Vorwärts“. Die in Berliner Blättern ver
breitet geweſene Angabe, daß der General den Brief im
Tiergarten während eines Spazierrittes verloren habe, als
er ein Etui aus der Taſche zu ziehen im Begriffe ſtand,
iſt hiernach als eine Erfindung zu bezeichnen. Der Brief
iſt nicht im Tiergarten gefunden, ſondern von irgend einer
Perſon unterſchlagen worden. Es wird ſich wohl noch
herausſtellen, wer der Schuldige iſt, denn die Unterſuchung
über den ganzen Vorfall iſt noch keineswegs abgeſchloſſen,

und daß man ſeitens der Poſtverwaltnng alles daran
ſetzen wird, um hinter die Schliche zu kommen, durch
welche der „Vorwärts“ in den Beſitz des Briefes ge
langte, iſt ſelbſtverſtändlich.

Wie Se. Majeſtät der Kaiſer und der Großherzog
von Baden, hat ſich nun auch der König von Württem
berg zur Militärvorlage geäußert. Auf dem ſchon er
wähnten Feſte des württembergiſchen Kriegerbundes verlas
Prinz Hermann zu Sachſen Weimar folgendes Schreiben
des Königs Euer Hoheit Zu meinem großen und auf
richtigen Bedauern iſt es mir unmöglich, perſönlich, wie es
meine beſtimmte Abſicht war, bei dem Verbandstage des
württembergiſchen Kriegerbundes zu erſcheinen. Ich hatte
mich gefreut, die aus allen Teilen des Landes herbeige
ſtrömten Kameraden willkommen zu heißen und ihnen zum
erſten Male als Prokektor ihres Bundes meinen landes
väterlichen Gruß zu entbieten. In dieſer ernſten Zeit, da
Gefahren von allen Seiten, von außen und von innen
Haus und Heerd bedrohen und darum erhöhte Opfer zur
Sicherung und Erhaltung des deutſchen Reiches wie des
allgemeinen Friedens unabweisbar erſcheinen, geziemt es
wohl, ſich die Pflichten, die jedes Mitglied des Bundes
durch ſeine Zugehörigkeit zu demſelben übernommen hat,
und zum Ausdruck bringt, zu vergegenwärtigen und ſich
bei ſolchem feſtlichen Anlaſſe von Neuem als feſte Richt
ſchnur des Lebens und Wirkens, ein Jeder in ſeinem Teile
ins Herz zu prägen. Dieſe Gefühle, die mich bewegen,
hätte ich lieber mündlich meinen alten Kriegsgefährten und
jungen Kameraden zu ernſter Erwägung und Beherzigung
übermittelt. Durch die Verhältniſſe daran gehindert, bitte
ich Euer Hoheit, ſie mit meinem aus tiefſten Herzen
kommenden Königlichen Gruße zu deren Kenntnis zu
bringen. Mit der Verſicherung meiner aufrichtigen Freund
ſchaft verbleibe ich Euer Hoheit freundwilliger Vetter und
Neffe Wilhelm.“

Zu den alten Fortſchrittsmännern, welche von
Herrn Eugen Richter ſich abgewandt haben, gehört be
kanntlich auch Herr Profeſſor Haenel in Kiel. In Neu
münſter in Holſtein hat dieſer in einer Rede ſeinen Stand
punkt zur Militärvorlage dargelegt und dabei unter
anderem folgendes ausgeführt: „Wenn ich, wie ich be
kenne, bereit geweſen war, unter einer beſtimmten Voraus
ſetzung (geſetzliche dauernde Feſtlegung der zweiſährigen
Dienſtzeit) für den Antrag Huene zu ſtimmen, ſo wäre
dies geſchehen aus allgemeinen politiſchen Erwägungen
die Beſorgnis vor einem leidenſchaftlichen Wahlkampfe
die nur zu nahe liegende Wahrſcheinlichkeit, daß aus dem
Wahlkampfe parlamentariſche Mehrheiten hervorgehen, die
entweder nur durch die Koalition ſozialiſtiſcher, radikaler
und ultramontaner Elemente oder nur durch die Vorherr
ſchaft der mit Antiſemitismus und Agrariertum verbün
deten Konſervativen gebildet werden, die durch alle hiſtori
ſchen Vorgänge erhärtete Wahrſcheinlichkeit, daß ein Konflikt
mit der Regierung um die Militärvorlage eine Erſtarkung
der liberalen Gegengewichte, die gerade jetzt mehr als
jemals unſere innere Entwickelung fordert, verhindern werde.

Wenn die Gemeinden in Zukunft etwas eifriger
mit der Ausführung des S II9a der Gewerbeordnung und
der Errichtung von Ortsſtatuten über die Auszahlung
der Löhne der minderjährigen Arbeiter an deren
Eltern oder Vormünder vorgehen werden, ſo wird in
den Statuten auch möglichſt Rückſicht auf die induſtriellen
Betriebe genommen werden müſſen. Es empfiehlt ſich,
den „Berl. Pol. Nachr.“ nach, in ſolchen Ortsſtatuten
feſtzuſetzen, daß jedesmal dann eine Ausnahme von der
Auszahlung des Lohnes an Eltern oder Vormünder ge
macht werden darf, wenn wegen weiter Entfernung des
Wohnortes der Letzteren ihre Beſcheinigung des Lohn
empfanges nur mit großen Schwierigkeiten erhältlich iſt.
Des Weiteren dürfte es angezeigt ſein, im Ortsſtatut aus
zuſprechen, daß mit der Auszahlung an die Eltern keine
zivilrechtlichen Anſprüche der Letzteren ſtatuiert werden
ſollen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Eltern zur An
nahme des im S 119a der Gewerbeordnung erwähnten
Zahlungsmodus nicht gezwungen werden können. Es
werden demnach die ortsſtatutariſchen Beſtimmungen ſich

Poſtamte geſtohlen worden iſt, denn ein derartiger Brief
wird natürlich mit noch größerer Gewiſſenhaftigkeit be

An einen zufälligen Ver

Zucht und die elterliche Autorität unter der jungen A
beiterſchaft beſſer als bisher aufrecht zu halten.

Wie das Berl. Tagebl. erfährt, iſt an maß
gebender Stelle nunmehr die Entſcheidung über die in der
Preſſe vielfach erörterte Befeſtigungsanlage am Aus
gange des Nordoſtſeekanals bei Brunsbüttel getroffen
worden. Am Brunsbüttler Hafen wird eine Marineſtation
errichtet und der Eingang zur dortigen Schleuſe, alſo die
Kanalmündung, durch ein ſtarkes Fort geſchützt; dasſelbe
ſoll gleichzeitig zur Aufnahme zweier Militärpontonbrücken
dienen. Ebenſo wird am Weſterdeich, unmittelbar nördlich
von der Elbmündung, ſowie auf der kleinen Nordſeeinſel
Neuwerk je ein Fort erbaut.

Die von Wißmann am Nyaſſaſee angelegte
Station und den Dampfer auf dem Nyaſſaſee wird der
Beſieger des Sultans Sikke, Lieutenant Prince, übernehmen.
Er iſt jetzt von Tabora an die Küſte zurückgekehrt und
wird demnächſt nach dem Nyaſſaſee aufbrechen. Mit der
Auswahl dieſes Offiziers für den wichtigen Poſten dürfte
der ſtellvertretende Gouverneur Freiherr v. Schele einen
guten Griff gethan haben Lieutenant Prince iſt am 1.
April 1891 in die Schutztruppe eingetreten und gilt als
ein tüchtiger, beſonnener und mit den afrikaniſchen Ver
hältniſſen ſehr vertrauter Offizier

Ausland.Oeſterreich-Ungarn. Am Donnerstag ſind, dies
mal in Wien die Delegationen zuſammengetreten, und
ſofort haben die Jungtſchechen wieder verſucht, Skandal zu
machen. Sie ſind aber in empfindlicher Weiſe zurechtge
wieſen worden. Die Jungtſchechen beſchwerden ſich darüber,
daß kein Vertreter des böhmiſchen Volkes in den
Budgetansſchufz gewählt worden ſei und erklärten, ſie
erblickten darin eine Brüskierung und Ausſchließung der
ganzen böhmiſchen Nation. Der deuſchliberale Abgeordnete
Dr. v. Plener erklärte hierauf, es habe die beſtimmte
Abſicht aller Parteien vorgelegen, mit der ungtſchechiſchen
Partei, welche ſich durch ihr Benehmen außerhalb der
Grenzen des parlamentariſchen Anſtandes geſtellt habe,
nicht weiter zu verkehren. Es handele ſich nicht um die
Ausſchließung des böhmiſchen Volkes, es müſſe zwiſchen
den Führern der Jungtſchechen und den guten patriotiſchen,
ordnungsliebenden Elementen des böhmiſchen Volkes ein
Unterſchied gemacht werden. Der Zwiſchenfall war
damit erledigt, die Sitzung wurde geſchloſſen. Die Jung-
tſchechen ſind damit parlamentariſch in die Acht erklärt
und dies wird vielleicht auch auf ihre Wähler nicht ohne
Eindruck bleiben. Der Kongreß deutſcher Schul
männer und Philologen beſchloß unter lebhaften Bei
fall die Abſendung eines Telegramms an Profeſſor Mommſen
Berlin, in welchem demſelben für die unvergleichliche
Thätigkeit, welche den Verſammelten ein immer bewun
dertes Vorbild bleiben wird, der Dank und die Verehrung
ausgeſprochen wird.

Frankreich. Außer den 22 Millionen, um welche
der franzöſiſche Militäretat für 1894 erhöht wird, wird
der Kriegsminiſter 100 Millionen Franks zur Um
wandlung der Feldartillerie verlangen

Spanien. Der Juſtizminiſter und der Kriegs
miniſter haben den Miniſterpräſidenten Sagaſta davon
benachrichtigt, daß ſie beſchloſſen hätten, ihre Entlaſſung
zu nehmen. Die „Correſpondencia“ will wiſſen, daß
Maura zum Juſtizminiſter, Capdepon zum Miniſter des

Großbritannien und Jrland. In der Royal
Nacht Society verlautet, Kaiſer Wilhelm werde auch
in dieſem Jahre dem Wettſegeln in Cowes beiwohnen
und an dem darauf folgenden Diner der Klubmitglieder
mit den Prinzen von Wales, York und Connaught teil
nehmen. Die Königin beabſichtigt, den König und die
Königin von Württemberg zur Hochzeitsfeier des Herzogs
von York einzuladen; die Königin wird bei dieſer Ge
legenheit dem König von Württemberg den Hoſenband
Orden verleihen und eigenhändig die Jnveſtitur vornehmen

Mittwoch Abend hat in Belfaſt eine große unioniſtiſche
Verſammlung von 5000 Perſonen ſtattgefunden. Lord
Salisbury erwiderte auf die Bewillkommungsreſolution,
daß die Anträge zur Homerulebill, die die Oberhoheit
des Reichsparlaments in Jrland ſowie das Veto der
Krone feſtſetzen, keinen Schutz gewähren würden gegen
eine Regierung, die von den Parteigängern der Erzbiſchöfe

Walſh und Healy geleitet würde. Salisbury empfahl
Mäßigung und Enthaltung von jeder Gewalt
thätigkeit. Weiter führte Salisbury aus, die Homerulebill
ſei das Werk Gladſtones allein, nicht ein Ergebnis der
öffentlichen Meinung. Die Stellung des Oberhauſes ſei
uneinnehmbar. Das Oberhaus, welches die Meinung Eng
lands und Ulſters repräſentiere, würde niemals vor
Drohungen zurückweichen.

Bulgarien. Die Große Sobranje hat dem Prinzip
der auf die Aenderung der Verfaſſung bezüglichen Beſtim
mungen zugeſtimmt. Die Antwortadreſſe auf die
Thronrede enthält zunächſt eine Paraphraſe der Thron
rede ſelbſt und giebt alsdann der Verſicherung der loyalen
Gefühle der Nation für den Thron und der Dankbarkeit
der Regierung gegenüber dem Prinzen Ferdinand für die
muſterhafte Verkeidigung der nationalen Intereſſen Aus
druck. Der Hauptpaſſus der Adreſſe beſagt: „Die Ver
mählung des Prinzen, welche mit Enthuſiasmus begrüßt
wüurde, erfüllte alle Bulgaren mit Freude und der Hoff
nung auf eine ruhmreiche und glänzende Zukunft des
Vaterlandes, indem durch die Vermählung ein Bollwerk
errichtet wird gegen alle Angriffe auf die Selbſtſtändigkeit
und Unabhängigkeit des Landes.“ Die Adreſſe ſchließt
mit der Verſicherung, daß die gewählten Vertreter die

darauf beſchränken müſſen, feſtzuſtellen, daß bei Einſtellung
minderjähriger Arbeiter in Fabriken deren Eltern, ſoweit
ſie den neuen Zahlungsmodus wünſchen, dies den Be
triebsunternehmern ſchriftlich anzeigen. Durch die An
legung eines Lohnbuches für jeden einzelnen minderfährigen
Arbeiter dürfte ſich dann die Angelegenheit leicht regeln

hohe Bedeutung der Verfaſſungsänderung anerkennen und
ſich dem ernſten Studium des Geſetzes widmen würden,
welches die Wahrung der Intereſſen und die Sicherung
der Zukunft des Landes und des Thrones zum Ziele habe.

Rumänien. Am Mittwoch iſt, wie aus Bukareſt
gemeldet wird, der frühere Miniſterpräſident Floreseun

laſſen. Der Zweck des 9 1198 war lediglich der, die feierlich beſtattet worden. Johann Emanuel Floreseu



zwar in Rimnic 1819 geboren, ſtudierte in Bukareſt und au
der GeneralſtabsSchule in Paris. Florescu iſt unter
dem Fürſten Cuza und unter Carol I. wiederholt Kriegs
miniſter geweſen, ſo auch von 1871 1876 in Catargin's
Kabinet. Die rumäniſche Armee verdankt ihm viele Re
formen. An dem Kriege von 1877 78 konnte Florescu
nicht teilnehmen, weil er ſich unter Arreſt befand; nachdem
jedoch die Anklage gegen das Miniſterium, welchem er an
gehört hatte, fallen gelaſſen war, wurde Florescu in den
Senat gewählt, deſſen Präſident er wurde. Nach Bratianu's
Fall bildete Florescu ein neues Miniſterium, und als die
Kammer ihm wegen der auswärtigen Politik ein Miß
tauensvotum erteilte, löſte er die Kammer auf. General
Florescu galt lange für einen Ruſſenfreund, aber in den
letzten Jahren war er ein entſchiedener Verfechter des An
ſchluſſes Rumäniens an den Dreibund.

Amerika. Die NewYork Times“ meldet aus
Waſhington, der Präſident Cleveland hätte auf eine An
frage geäußert, er wünſche gewiß die Aufhebung der
Shermanakte, ſähe aber bei der jetzigen Finanzlage keinen
Grund, den Kongreß vor dem Herbſte einzuberufen.
Nach einer Meldung des „New York Herald“ aus San
Juan del Sur in Nicaragna von Donnerstag wären
nach der am 20. d. Mts. ſtattgehabten Schlacht der Ge
ſandte der Vereinigten Staaten ſowie die Konſuln der
Vereinigten Staaten und Oeſterreichs zu einer Friedens
kommiſſion zuſammengetreten und verhandelten mit
den Jnſurgenten. Die Baſis der Verhandlungen ſei un
bekannt, doch wiſſe man, daß Sacaza zu Gunſten eines
der Jnſurgentenchefs abdanken ſolle. Trotz der Friedens
verhandlungen ſei ein Waffenſtillſtand nicht geſchloſſen, die
Jnſurgenten ſtürmten am 26. Tinotepe.

Zur Krichstagswahl.
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Kleine Nachrichten.
-25.- Wie aus Panama gemeldet wird, ziehen ſei

Monaten Näuberbanden, die meiſt aus Kanalarbeiternt
beſtehen, brandſchatzend durch das Land. Die Polizei geht
endlich nach langem Zögern den Räubern energiſch zu
Leibe. Die Geheimpolizei der Ausſtellung in Chicago
entdeckte am Sonntag einen Anſchlag zum Diebſtahl von
Uhren und Geſchmeide in der ſchweizeriſchen Abteilung.
Die Diebe hatten daſelbſt verſucht, den Fußboden zu durch
brechen. Wäre dies gelungen, ſo hätten ſie Gegenſtände im
Wert von einer viertel Million Dollars ſtehlen können.
Verhaftungen haben nicht ſtattgefunden. Dieſer letzte Um
ſtand macht die Sache verdächtig. Die Geheimpolizei iſt in
Amerika ein reines Privatgefchäft; je mehr Beſtellunzen,
deſto mehr Einnahme. Um nun die Ausſteller von der
Notwendigkeit der Anſtellung von Geheimpoliziſten zu über
zeugen, iſt von letzteren wahrſcheinlich in der Nacht der
Fußboden der ſchweizer Abteilung beſchädigt worden, als ob

Diebe an der Arbeit geweſen ſeien. Bei ängſtlichen Aus
ſtellern wird das Mittel ſicher Erfolg haben. Der
„Jndépendance“ zufolge iſt nunmehr der ganze Juwelen
diebſtahl beim Grafen von Flandern aufgedeckt. Der
Belgier Rüller, der bekanntlich in Sachſen verhaftet wurde,
gab die Namen der Mitſchuldigen an. Seine Angaben ſind
ſehr belaſtend für den in London verhafteten White, ſowie
ſür mehrere Diener des Grafen von Flandern. Die Polizei
kennt jetzt den Ort, wo die geſtohlenen Juwelen verborgen
ſind. Rüllers Auslieferung iſt bereits bei den deutſchen
Gerichten beantragt. Jn Cette, der franzöſiſchen Hafen
ſtadt am Mittelmeer in der Nähe von Montpellier, ſind vom
Sonnabend bis Montag fünf choleraähnliche Fälle vorge
kommen, die indeß keinen epidemieartigen Charakter hatten.
Seit Dienstag iſt kein weiterer Fall der Krankheit aufgetreten
Der New York Herald iſt, wie Mr. Gardon Bennett
nunmehr ſelbſt in der Pariſer Ausgabe der Zeitung mitteilt,
nicht in eine Aktiengeſellſchaft, wohl aber in eine Pro
duktivgenoſſenſchaft“ umgewandelt worden, ſo daß alle
bei der Herſtellung des Blattes beteiligten Perſonen am
Gewinn, der im letzten Jahre 6 Millionen Franks betrug,
partizipieren. Erwähnt ſei hierbei, daß der alte Bennett
das Blatt an ſeinen Sohn, den jetzigen Beſitzer für einen
Dollar verkauft hat. Der Anarchiſt Achille le Roy in
Paris, der ſich um einen Sitz in der franzöſiſchen Akademie
bewirbt, macht gegenwärtig ſeinen zukünftigen Kollegen Be
ſuche Dafür, daß ſie ſich zumeiſt nicht von ihm zu Hauſe
antreffen laſſen, rächt er ſich in eigenartiger Weiſe. Er
läßt nämlich ſeine Viſitenkarte ſtets in einer Blech
kapſel zurück, die wegen ihrer fatalen Aehnlichkeit mit einer

Dynamitbombe dann Angſt und Schrecken verbreitet.
Nach einer bei Asyds aus Suez eingegangenen Depeſche
über den Schiffbruch des braſilianiſchen Kriegsſchiffes
„Almirante Barroſo“ liegt das Schiff bis zu der höher ge
legenen Schiffsbrücke unter Waſſer man glaubt, daß das

v. Alvensleben und Dr. Förſter traten zurück. Köln Schiff ganz verloren iſt. Nach den letzten Nachrichten

aus Theben ſind daſelbſt bei dem jüngſten Erdbeben etwa
100 Häuſer eingeſtürzt und viele andere ſtark beſchädigt
worden. Eine Perſon wurde getödtet, zwei verletzt.

Zur Tagesgeſchichte
c Schierke, 26. Mai. Heute traf hier zu Wagen

aus Blankenburg kommend Se. Exzellenz der Herr Kriegs
miniſter, General von KaltenbornStachau in Begleitung
des Oberſt Haberling ein. Die Herren, welche ſich einige
Tage zur Erholung hier aufzuhalten gedenken, ſtiegen im
„Burghotel ab.

Blankenburg, 26. Mai. An Stelle des verſtor
ſtorbenen Oberförſters von Vultefus iſt der mit der einſt
weiligen Verwaltung des Forſtreviers Walkenried beauf-
tragte Forſtreferendar Cruſe zu Walkenried zum Lokal
polizeibeamten der Forſtgemarkung Walkenried beſtellt
worden.

Oſchersleben, 26. Mai. Die Maſern herrſchen
augenblicklich unter unſerer Kinderwelt in erheblichem
Maße, nehmen indeſſen in den meiſten Fällen einen gut
artigen Verlauf

Quedlinburg, 25. Mai. Die 20. große Quedlin
burger Pferdelotterie iſt vom Miniſterium des Innern ge
nehmigt und wird die Ausgabe der Loſe im Juni beginnen.
Der Plan der Lotterie iſt bedeutend günſtiger geſtaltet, ſo
daß eine weſentlich größere Anzahl Gewinne als früher
zur Verloſung kommen. Der Preis des Loſes iſt auf
2,10 Mk. inkl. Steuern feſtgeſetzt.

Augsburg, 26. Mai. Der deutſche Juriſtentag
findet am 6. bis 10. September dahier ſtatt.

Koburg, 26. Mai. Der Herzog Ernſt iſt heute
Nacht 3 Uhr aus Frankreich hierher zurüchgekehrt.

Mannheim, 26. Mai, Jm Schwarzwalde ſind
zahlreiche ſchwere Gewitter niedergegangen und in mehreren
eg hat der Blitz eingeſchlagen und Feuersbrünſte ver
urſacht.

Düſſeldorf, 26. Mai. Von einem ſchrecklichen Un
glück iſt Dienstag Abend die Familie des Oberſten v. d.
Lippe vom 39. Jnfanterie- Regiment heimgeſucht worden.
Die Tochter, ein blühendes Mädchen von 17 Jahren, ſah
im Glasdache des Treppenhauſes einen Vogel ängſtlich
hin und herflattern. Bei dem Verſuche, dem Tierchen
die Freiheit wiederzugeben, ſtürzte das Mädchen plötzlich
von oben herab auf den ſteinernen Flur, wo es mit zer
ſchmettertem Kopf und gebrochenen Gliedermaßen tot
liegen blieb.

Hannover, 26. Mai. Jm Bereiche des 10. Armee
korps ſind die Uebungen des Beurlaubtenſtandes nicht auf
gehoben worden. Heute treten hier 1000 Landwehrleute
zu einer l4tägigen Uebung ein.

Berlin, 27. Mai. Die Stellung eines Komman
danten von Glogan iſt nach der Penſionierung des Oberſten
von Trotha dem württembergiſchen Oberſtleutnant Baumann
bisher Kommandeur des Ulanen Regiments König Karl
Nr. 19 in Stuttgart übertragen. Es iſt dies das erſte
Mal, daß ein württembergiſcher Offizier einer preußiſchen
Feſtung als Kommandeur zugeteilt wird

Aus Hannover haben die hieſigen Blätter folgendes
Telegramm erhalten „Wie ich aus zuverläſſiger Quelle
erfahre, hat der Herzog von Cumberland hieſigen hervor
ragenden Mitgliedern der deutſch-hannoverſchen Partei
gegenüber ſeiner Unzufriedenheit darüber Ausdruck gegeben,
daß von der Partei bei der bevorſtehenden Reichstagswahl
nicht der von nationalliberaler und konſervativer Seite
aufgeſtellte Bürgermeiſter Lichtenberg (Linden) als Kandidat
akzeptiert, vielmehr, und zwar ziemlich ausſichtslos, ein
eigener Kandidat aufgeſtellt ſei. Der Herzog ſoll hervor
gehoben haben, daß er ſich in Betreff der Militärvorlage
als deutſcher Bundesfürſt fühle und ganz den Standpunkt
derſelben teile.“

Warant waſchechte Sommerſtoffe, 5 Pf. i 265 M. Mir
in ca. 2800 verſch. Deſſins und beſten Qualitäten.

Buxkin, Kammgarne u. Cheviots, 175 M per Meker
verſenden jede beliebige Meterzahl direkt an Private

BuxkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus.

Bekanntmachungen.

Ein brauchbares, militär
frommes

Vom 21. bis 28. Mai
R verreist.

Dr. W. Thorn, Magdeburg,
Spezialarzt

für Frauenkranheiten.Reitpferd
für mittleres Gewicht wird zu kaufen geſucht.
Off. mit Angabe von Alter, Farbe, Größe,
etwaiger Fehler und Preis ſind unter R.
an die Exped. der Wernig. Zeitung und
Intelligenzblatt einzuſenden.

Berlin die hier errichtete

bezogen werden.
Der Preis beträgt für

U Mk. 42,

Ein noch gut erhaltener engliſcher

I ISatte twird zu kaufen geſucht.
an die Exped. der Wernig. Zeitung und
Intelligenzblatt erbeten.

Nachdem mir von der General-Lotterie- Direktion

Kollekteübertragen Worden ist, Können nunmehr Lose zur I. KlIasse,
welche am 3. Juli er. ihren Anfang nimmt, in allen Appoints

M 21, S Mk. 10,50, o A. 4,20.

Heinr. Schmidt
Hönigt. Preuss. Lotterie innehmer.

ernigerode.

Los Nr.

unter B. A.Off. unter v
an uns einzureichen.

e S eVerkauf von FichtenSchleifnutzholz.
Das in den Fürſtlichen Revieren des Forſtmeiſterbezirks Wernigerode während

des Etatsjahrs vom I. Juli d. Js. bis Ende Juni k. Js. anſchlagsmäßig erfolgende
Bichten- Schleifnutzholz ſoll nach folgenden Loſen im Wege ſchriftlichen Preis
Angebots meiſtbietend verkauft werden

I Forſtrevier Wernigerode ca. 500 rm

Jlſenburg

Die Gebote müſſen pro rm in vollen und
abgegeben werden mit der Erklärung, ſich den LieferungsBedingungen, welche auf Ver
langen unentgeltlich von uns mitgeteilt werden, unterwerfen zu wollen und ſind unter
Kouvert mit der Aufſchrift Schleitholz-Offerte bis zum 20. Juni d. Js. portofrei

Haſſerode 200
Schierke 250

e

200
zehntel Mark für die einzelnen Loſe

Oehrenfeld

Wernigerode, den 24. Mai 1893.
Fürſtlich Stolberg Wernigerödiſche Kammer.

Griſebach.

Dritte Freiburger

Geld-Lotterie.
Ziehung am S. und 9. Juni I883.

3234 Gewinne Mark 215,000 ohne Abzug zahlbar
Hauptgewinn 50., 000 Mark

Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Lose à 3 Mark, Porto und
Gewinnliste 30 Ptg., empfiehlt u. versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme

Carl Heintze., General-Debit
W. Unter den Linden 3.



Lokales.
Am nächſten Sonnabend wird hier

Sprechtag der letzte vor den Gecrichtsferien abge
halten.

Dienstag den 6. Juni, Nachmittags
Mittwoch und Donnerstag bis Vormittags 10 Uhr werden

die Königlichen Steuernhier für das 1. Qiartal 1893 91
in üblicher Weiſe gehoben

Reichskanzler Graf von Caprivi und die Wehr
frage“, lautet der Titel einer Beilage unſerer heutigen Aus
gabe Dieſelbe enthält Auszüge aus den Reden des Reichs
kanzlers in der Reichstagsſeſſton 1892 93.

len angelegentlichſt dieſes Blatt zu keſen,
leuchtung der Militärvorlage dient.

Zu der am Sonntag in Halberſtadt ſtattgefundenen
350jährigen Jubiläumsfeier des Bürger Schützen Vereins
hatten ſich auch von hier und Umgegend zahlreiche Schau
luſtige eingefunden Die Stadt prangte im prächtigſten Feſt
ſchmucke. Nachmittags war der große Feſtplatz des Schützen
walles, auf welchem Buden aller Art ſich befanden, ſo über
füllt, wie wohl nie zuvor, und ſollen allein an dieſem Tage
ca. 8000 Einlaßkarten verkauft worden ſein, Jn einem
beſonders dazu hergerichteten Zelte fand am Mon age von
Morgens 9 Uhr ab das raten eines ganzen Ochſens ſtatt,

Dieſes junge Thier, welches ein Fleiſchgewicht von 720
Pfund hatte und der beſtrenommirten Fleiſcherei des Herrn

da es zur Be

der Gerichts
Bratprozeßt

2 bis 4 Uhr, Mittag ſind
Wir empfeh

reichen Apparate
Publikum zu offen war,

Zelt war dem Zwecke entſprechend ausgeſchmückt
fanden ſich mehrere humoriſtiſche Poeme in demſelben, wovon
eins derſelben wie folgt lautet

Albert Herbſt daſelbſt entſtammke, wurde in einem aus
Mün fen beſchafften, einem Kaffeebrenner ähnlichen, umfang-

von dem die Seite nach dem
365 Gasflammen bewirtten den

Aeußerſt zahlreich ſtrömte das Publikum heran,

gebraten,

um dieſem außergewöhnlichen S auſpiele beizuwohnen, bis
allein etwa 2000 Billets verkauft geweſen. Das

auch be

Geſchlachtet hat ſchon Abraham
Dem lieben Gott ein Opferlamm
Für Jſaack, den frommen Sohn
So alt ſind auch die Fleiſcher ſchon

Elbingerode, den 29. Mai 1893
Mittwoch den 31. d. Mts,

Vormittags 10 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe

Oeffentliche Sitzung des Magiſtrats
und BürzervorſteherKollegiums.

Tagesordnung
Beſchlußfaſſung über Zuführung größe

rer Waſſermengen zur Woſſerleitung
Beſprechung der dieejährigen Straßen

bauten,

3. Erledigung der Turnplatzfrage.
4. Berathung über event. Verpachtung der

Kalkſteinbrüche im Mühlenthale, dem Bahn
hofe gegenüber.

Der Magiſtrat.
Hanff.

ar erbZweigverein Elbingerode.
Freitag den 2. Juni d Js,

Abends 8 Uhr,
auf hieſigem Waldhofe

Verſammlung.
I. Berathung über die Suſenburg

Schutzhütte,

2 Wahl eines Lokales, in welchem
die Harzer Monatshefte ec. ausliegen,

3 Wegebezeichnungen.

Von einer Herrſchaft in Hannover
wird ein im Haushalt erfahrenes Mäd-
chen zum 1 Juli d. J geſucht. Aus-
kunft ertheilt die Exped. d. Blis.

hütte und Umgegend zur gefl Nachricht,
daß ich in Rothehütte im Hauſe des
Herrn Auguſt Schmook ein
Material, Kurz und Holz

waarenGeſchaſt
am 1 Juni dieſes Jahres errichten werde.
Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll ſein,

einen jeden Kunden reell und pünktlich
zu bedienen.

Noch bemerke ich, daß ich ſtets guteWaaren führen werde e
Hochachtend

Carl Heyder.
Für Rettung von Trunkſucht!

verſende Anweiſung nach 17jähriger op
probirter Methode zur ſofortigen radi
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen zu vohlziehen, e keine Be

Srufsſtörung, unter Garantie
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizu
fügen. Man adreſſire: Privat uſtalt
e Chriſtina bei Säckingen,

Elbingerode, den 29 Mai 1893.

Reichstagswahl.
Sonntag den 4. Juni d. Js, Nachmittags 3 Uhr,

im Saale des Liebetruth'ſchen Gaſthauſes
nationalliberalen Partei als Kandidat aufgeſtellte Herr Oberbergrath

Engel aus ClIauuesthal
ſich den hieſigen Wählern vorſtellen und ſein politiſches Glaubensbekenntniß ab
legen.

ger anderer Parteien als Gäſte willkommen ſind.

E. Schnelle, W. Schütze, Th. Thalmann, W. Väckenſtedt, Th. Weske.

wird der für die bevorſtehende Reichstagswahl von der vereinigten freikonſervativ

Alle unſere Parteifreunde laden wir hierzu freundlichſt ein, indem wir
dringend um recht zahlreiches Erſcheinen bitten und bemerken, daß uns Anhän

Dr. Behſe, Bindſeil, Hampel, E. Hahne, Hanff, Herbſt, E. Juſt, E Kailer, F. Klaue,
G. Koch, H. Kohlruſch, W. Kuthe, O. Lindemann, E. Lüder, E Niehoff, F. Schmibt,

EBeu«en läüne
aus waſſerdichtem Segelleinen liefert in
kürzeſter Friſt den (WMtr. fertig genäht
von 75— 259 Pfg.

Hermann Tettenborn, Quedlinburg,
Planen u. Säcke Fabrik.

Luxemburger Fließen,
ſchwarz und gelbrothe Fließen,

Mauerſteine,
Cement,

Carbolineum

empfiehlt W. Kuthe
Allerneueſter Scherzartlikel

„Judentflinten
e
W n Soeben erscheint

In 2weiter, gänslieh neubearbeiteter Auflage:

S

Volks- und Scehulausgabe
Richard Schmidtlein

c r

von

S

Mit 1200 Abbildungen im Text, r Karte und 3 Chromotateln.

52 Lieferungen u je 50 Pfenni 30 reuer oder Hat
2 Frangbände aus je M. 6

Die erste Lieferung zur Ansicht. Prospekte gratis.

S

Verlag des Blbliograp sehen Institnts in Leipzig und Wien

Geſetzlich geſchützt!
Nach Abdrücken eines Gewehres platzt

der Lauf und aus tieſem ſchnellt die
Charakterfigur eines Juden heraus.
Amüſant und hochkomiſch wirkend! Pro
ben verſendet bei Egſſendung von 40
Pfg. in Poſtmarken

O. Schröcker, Dresden 9.
Wiederverkäufer geſucht,

Se

Billig u. gut!
„Kameruner“ Cigal ren 500 St. nur M. 4,50
„Univerſal No. 72, 500 6,50
„Germaniag No 25, 500 v 7,50
„Havanillos“ hochf., 500 8,50
klein Format, ſehr beliebt nur gegen Nochn.
füco. Ciga retten hochfein von 50 250 Pf.
das Hundert. Probeſendung nicht unter 500
Stück zu Engrospreis
R. Tresp, Braunsberg ol V Cig Fabrik.

rot W alt.Meine

BAHFANSTA,iſt jeden Sonnabend Nachmittag und Sonntags geöffnet und empfehle ich dieſelbe
zur regen Benutzung. Jm Abonnement ermäßigte Preiſe

E. Niewerth,

Vollständiger Ausverkaut.
Congreßſtoffe für Gedecke, Läufer und Schürzen, Barchende und Hem

dentuche, Woll und Baumwollgarne, Schuhe, Panteffeln, ſchön garnirte und
ungarnitte Damen und Kinderhüte, Korſetts und vieles Andere empfiehlt

Bertha Forſter.

e

Das bedeutendſte und rühmlichſt bekannte

Bettſedern Lager
Harry Unnga in Altona bei Hamburg
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Pfd.)
gute neue Bettſedern für 60 Pf. das Pfd.
vorzüglich gute Sorten M. u. 1M. 25Pf.
prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.
prima Ganzdaunen nur 2 M. 50 Pf.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 59 Rabatt.
Umtauſch bereitwilligſt

Fertige Ketten (Oberbett, Unterbett und 2
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zweiſchläſig

30 und 40 Mk.
Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe-

e

S

eröffnet habe, und empfehle mich

Landſchaften, Ar

rung bei ſoliden Preiſen.

Atelier

Spezialität

von Viſit bis Lebensgröße, ſowie zu Au

G e a e e e eGeſchafts-Eröffnun
D Empfehlenswoert für Jede Familien em geehrten Publikum von Elbingerode und Umgegend e s a Sie ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt im Mühlenthale ein e S h

v 5 S e nphotographiſches Atelier c
9 S 3zur Aufnahme von Portraits S e tfnahmen von Gruppen, S zchitekturen 2c. c. in künſtleriſch feinſter Ausfühe e z

A eder We Sufnahmen finden bei jeder Witterung ſtatt; auch iſt das S S z
während der Kirchzeit gesffnet. z S tFamilien und Kinder Vilder. denS 3 e qui non servat, tHochachtungsvoll S e r u e t 3S I. UNDERBERG- ALBRECEHermann Ehrt, erFhotograrh ee leereRedaktion, Truck nd Verlag den B. Angerſſein in Elbingerode Hierzu 1 Beilage
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